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Bericht über den Lehrausflug der geologischen
Abteilung des Naturhistorischen Vereins

am 29. August 1938
durch das nordwestfalische Bergland*

Von Friedrich Schuh.

Zweck des Lehrausfluges war , den Teilnehmern einen
überblick über den Aufbau des ganzen nordwestfälischen
Bcrglandes zu vermitteln und ihnen den unterschied liehen
Bau der Ostung - und Piesbergachse unmittelbar vor Augen
zu fürhen . Während die Piesberg -Achse als großes einheit¬
liches Gewölbe erscheint , das wenig durch streichende Ver¬
werfungen gestört ist , sind streichende Störungen mit mehr
oder weniger großen Verschiebungsbetrögen absolut charakte¬
ristisch für die Osning -Achse.

Schon im Jahre 1922 habe ich in einer in der Zeitschrift
Kali veröffentlichten Artikelreihe darauf hingewiesen , daß
die großen her zynisch streichenden Störungen der Osning-
Aehse präkretazisch angelegt sein müssen , daß also die Ent¬
stehung dieser Störungen nichts zu tun hat mit der echten
Faltung , die auch die Kreideschichten aufrichtete und z. T.
überkippte . Dieser Anschauung sind später manche Forscher
beigetreten . Auch Th . Wegner spricht sieh 1926 in seinem
Buch „Geologie Westfalens “ im gleichen Sinn aus . Es ist
hier nicht der Ort , die tektonischen Probleme des nord wes tf.
Bergt an des in theoretischer Beziehung zu besprechen , zumal
auch vieles noch nicht genügend geklärt ist . Nur einen Ge¬
danken möchte ich ausspreehen , der mir für spätere Unter¬
suchungen als Arbeitshypofhese dienen wird:

Die Bruchbildungsphase am Ende der Jurazeit hat auch
den nördlichen ilauptabbruch im Norden der Rheinischen
Masse geschaffen . Dieser Ilauptabbruch liegt nicht irgendwo
im nördlichen Miinsterland , sondern unter der Osning -Achse.
Die sofort nach der gewaltigen Schollenzerstückelimg ein¬
setzende kräftige Abtragung hat die Bruchränder morpho-
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iogi«eh rasch verwischt und so konnten sehen die Weulden-
sedi mente und noch mehr die marinen Sedimente der unteren
Kreide über die Störungszoue in südwestlicher Richtung hin-
ausgreifen . Neue , jedoch für da« heutige tektonische Bild
unwesentliche ßodenbewegungen , begleiteten die Traiisgres-
sion des Neokommeeres . Ruhig ist dann zunächst die Sedi¬
mentation (las Oberkreidemeeres . Neues tektonisch es Geschehen
deutet sich erstmalig in den Turonsedimenten der Gegend
Eengerich -Hilter an . Es handelt sich hier offenbar um eine
Vorphase der gewaltigen Bodenbewegungen , welche am finde
der Kreidezeit die Uran läge der Westfälisch - Li ppe ’seJien
Schwelle schufen . Ein von NO nach SW wirkender Druck
führte in dieser Zeit zur Aufstauung der mächtigen meso¬
zoischen Sedimente am kimmerischen Nordabbruch , der
Rheinsehen Masse . Alte Störungen wurden neu belebt und
die Richtung der Bewegung vielfach umgekehrt . So konnten
sich nun an alten Verwurfsiläehen Aufschiebungen vollziehen,
die dort , wo sich in den Kreideschichten neue Bewegungs-
flächen bilden mußten , in mehr oder weniger Hache 'Über¬
schiebungen übergehen konnten . — Auf diese Ereignisse , die
mit einer starken 1leraushebung der Nordwcstfälisdi - Lippc-
schen Schwelle endeten , folgte eine Zeit kräftiger Abtragung.
Wir sehen dies am besten am Doberg bei Bünde , wo das
transgredieren .de unteroligozäne Meer über Liasablagerungen
hinweggriff . — Aber auch das Oligozän von Bünde ist ge¬
faltet und beweist uns , daß noch eine jüngere Faltung unser
Gebiet betroffen haben muß , deren Bedeutung allerdings in
dem weiten tertiär -freien Raum unserer Schwelle wohl nie¬
mals genau abgeschätzt werden kann . —

Der Unterschied der Osnmg - und Piesbergaehsc ist also
bedingt durch die verschiedene Lage beider Achsen zur
Rheinsehen Masse . Rissen bei der Entstehung der Osning-
Achse durch das An branden an den Rheinischen Block alte
Störungsflächen nach oben hin durch , so wurde die Pies-
borg - Achse als zweite Falten welle sehr viel weniger von
gleich gerichteten in der Tiefe verborgenen Störungen beein¬
flußt . Die Verhältnisse westlich der ILaase bleiben dabei
außer Betracht . — Au Her der um Doberg offenbar geworde¬
nen schwadien tertiären Ealtungsphase , kam cs weit ver¬
breitet im Jungtertiär und Diluvium noch zu Brudibihlimgeii,
an denen sich offenbar vorwiegend vertikale Bewegungen
abspielten . Für diese jungen Ereignisse scheint die O—W-
Richtung , außerdem , wie schon früher , die N S-Richtung
diarakteristisdi zu sein . — Im Einzelnen ist es heute in
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unserem Gebiet noch gar nicht möglich , den zeitlichen Ab¬
lauf des tektonischen Geschehens klar zu erfassen.

Während der Führung wurde von allen theoretischen
Diskussionen abgesehen , um die Aufmerksamkeit nicht von
der Naturbeobachtung abzuziehen.

Was die Morphologie das Fx kunsionsgebi etes (Fig . 1)
unlangt , so ist ohne weiteres klar , daß die härteren , resp.
widerstandsfähigeren Gesteine die Bergrücken bilden . Fier
solc her Frhebungszonen traten uns entgegen:

1. Die Zone aufgekippter Kreidegesteine am SW -Flügel
der Osningachse,

2. der stark gestörte Karbonsandstein der Osningachse
am 11 iiggel,

3. der Karbonsandstein kern der Piesbergachsc am Pies-
berg,

4. die nördliche aus Juragestemen bestehende Flanke
der Piesbergaehse im Wiehengebirge bei Bramsche.

Alle übrigen Bodenerhebungen haben nur lokale Bedeutung
und sind vielfach mit Bruchbildungen in Verbindung zu
bringen.

Der Südlliigel der Osningachse , dein wir uns zuerst zuge¬
wandt haben , besteht morphologisch wiederum aus zwei
Hauptketten , eiern Laubwald tragenden Kalkstein rücken im
Süden und dem Nadelholz tragenden Sandsteinrücken im
Norden . Der Kalksteinrücken entspricht dem zu Tage aus-
streichenden Cenomankalk , meist ist ihm noch südlich in
der Zone der Lamarcki - Schichten eine schwächere Boden¬
schwelle vorgelagert . Tn unserem . Exkursionsgebiet ist auch
der Sandsteinrücken , der von den Unterkreidesandsteinen
gebildet wird , vermutlich infolge einer Längsstörung geteilt.
Die Gelandedeprossioii zwischen dem Kalkstein - und Sand¬
stein rücken entspricht den mergeligen Schichten des tieferen
Geuomau und den touigen Schichten des Albien.

Der erste Halt wurde dort gemacht , wo die Straße Lenge-
rich - Osnabrück auf der Hohe des Kalksteinrückens den
Genomankalkzug quert . .Ein großer Steinbruch der Dykcr-
hoff -Wicking -Werke G. m. b. II . in Lengerich gab gute Ge¬
legenheit , das südwestliche Einfallen der „weißen Fettkalke“
zu beobachten und einige Fossilien zu sammeln.

Dann ging es den Kalkrücken hinab und über das flache
Gelände der Cenomanmergel und Tone des Oberalb zum
Bücken des Osningsandsteins , .der hier das ganze Neokom
vom Unteralb bis Yalendis vertritt . Ein kleiner Steinbruch

3*
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westlich der Bahn bei Kortlüeke gestattete uns fastzustellen,
daß die feinglaukonitiscben Sandsteine normal nach SW
einfaJlen , aber in ihrer Klüftung eine ziemlich starke tekto¬
nische Beanspruchung erkennen lassen.

Bei der Weiterfahrt auf der Straße nach Osnabrück
sahen wir auf der linken Seite die isolierten Klippen des
Osterkamp und des Nollmannsberges , auf der rechten Seite
die O—AV streichenden Bücken des Silber - und Heidberges!
Osterkamp , Nolbnannsberg und .Heidberg stellen letzte Reste
einer Osningsandsteindecke dar , die ehemals dieses ganze
Gebiet überdeckt haben muß . Das Liegende des Osningsand-
steins ist beim Osterkamp Dogger , beim Noll mannsberg
Malm , beim Heidberg ebenfalls Malm und vielleicht Bunt¬
sandstein . Aus der Tatsache , daß an den genannten Punkten
der Osningsandstein nicht von WoaIden .schichten unterlagert
wird , hat W. Haaek auf eine frühneokome Störungsphase
geschlossen . Im Gegensatz zu den genannten  Bergkuppen
besteht der Silberberg nicht aus Neokomsandstein , sondern
aus Zechsteinkalk , der den Kern eines Faitengcwölbes bildet.

Kurz vor Hasbergen cpiert die Straße den westlichen
Ausläufer der Hüggelsehoile , deren westliche Frhebung den
Namen Heidhorn - Berg führt . Tektonisch handelt es sich um
den Nordschenkel eines WNW streichenden Sattels von kar-
bonischen Sandsteinen , dessen Siidflügel an Störungen nieder-
gebrochen ist . Im Norden wird das Karbon von Zechstein
und dann von ßimtsandstein ziemlich normal überlagert . Wo
die Straße den Südabbruch der Hüggelsehoile cpiert , tritt
Buntsandstein in Kontakt mit Karbon , resp . Zechstein . Die
Stelle ist am Farbumschlag des Ackerbodens sofort kenntlich.

Silberberg und Hüggelsehoile zusammen bilden den stark
gestörten Kern der Osning - Achse (Fig , 2). Die gefaltete
Silbe rbergschol Je ist nach der Profile )anstellung von Haaek
nach Süden auf Jura überschoben , überschoben ist vielleicht
auch das Neokom des Heid berge «, wenn die Grenze gegen
den Buntsandstein der Silberbergscholle auch nach Haaek
durch eine jüngere echte Verwerfung gebildet wird . Hier
könnte es sieb in dem oben von mir angedeuteten Sinn um
präkretazische Verwerfungen handeln , an denen sieh Spät¬
oder postkretazische Bewegungen in umgekehrter Richtung
vollzogen haben , sodaß aus alten Abschiebungen Aufschie¬
bungen wurden . Doch muß diese Frage noch durch Kinzel-
untersuchungen geklärt werden . Beim Südabbrueh der
Hüggelsehoile dagegen handelt cs sich um normale , teilweise
prachtvoll aufgeschlossene Verwerfungen (Sprünge ) von
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vermutlich postkretazischem Alter . — Ist die ( Xsniugachse
durch die starke Ileraushebung älteren Gebirges im Hüggel-
SiIberberg -Gebiet sehr deutlich kenntlich , so hat sie hier
doch keine unmittelbare Fortsetzung nach Westen und
Osten . Grolle Quenstörungen bedingen vielmehr eine treppen¬
förmige Verstellung der kompliziert gebauten Aehsenstikke,

Um den tektonischen Bau der Hüggelscholle und den
Zechstein mit seinen Eisenerzen kennen zu lernen , besuchten
wir die ragebaue der Georgs -VIarien -Hütte , liebenswürdiger¬
weise geführt von Betriebsführer Pfeifer . Ausgezeichnet
aufgeschlossen ist der untere Zechstein , bestehend aus Zech-
stcinkongJomorat , Kupferschiefer und Zechsteinkalk . Deutlich
war zu beobachten , wie das wenig mächtige Zechsteinkonglo¬
merat diskordant dem Karboiisanclstein auf liegt . Im Kupfer¬
schiefer konnten auch Fischreste gefunden werden und Herr
Pfeifer war so liebenswürdig , uns später noch je ein schönes
Exemplar von Paläoniscus und Platysomus zu zeigen , die in
der Grube gefunden worden waren . Der untere Teil des
Zechsteiukalkes trägt hier , wie anderwärts den Namen
„Stinkkalk 64 und zwar , wie sieh die Anwesenden überzeugen
konnten , mit liecht , denn der beträchtliche Bitiimgehalt lallt
sich nicht nur an der Farbe , sondern auch am Geruch der
angeschlagenen Gesteinsstticke deutlich erkennen . Der über
dem Stinkkalk liegende Teil des Zechsteiukalkes ist mehr
oder weniger stark mit käsen imprägniert und wurde am
ganzen Nordrand de« Hiiggel in grollen lagebauen gewon¬
nen . .Lösungen , die auf Spalten hochdrangen , haben offenbar
das käsen zugeführt (Haarmann ). Es entstand Spateisen¬
stein und durch Verwitterung Brauneisen . Der Eisengehalt
ist in der Tiefe am besten (Lager ). Die Hauptmasse findet
als Zuschlagkalk Verwendung . Alle Aufschlüsse , besonders
aber der Blick in die tiefen Abbaugruben ließen das nörd¬
liche Einfällen der Karbon - und Zechsteinschichten deutlich
erkennen . Erwähnen möchte ich noch, daß an verschiedenen
Brocken von Zuschlagkalk , der zum Abtransport aufgehäuft
war , Nester und Adern von Schwerspat beobachtet werden
konnten , der im Zechstein des Silberberges eine große Rolle
spielt.

Uber dem Zuschlagkalk folgt ein breeeiöses Gestein , das
ebenfalls in den Tagebauen gut aufgeschlossen ist , viellach
sind große Gesteinsblöckc in ihm enthalten , sodaß wir von
einer Itiesenbreccie sprechen können . Hier handelt es sich
um ( xcste in müssen , die ein brachen , als die Salze des Mittleren
Zechst ei ns weggelöst wurden.
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Auch eine große Dolinenbildung konnte studiert werden.
Sie enthielt eine völlig gebleichte und kaolinisierte Bunt¬
sandsteinscholle , außerdem wohl noch tertiäre Sande . Nach
llaack  kommt auch unten Kreide unter den Einsturz¬
massen vor.

Nach Besichtigung eines Teiles der Abbaue nördlich des
I leidhornberges folgten wir der alten Schleppkahn nach dem
Siidrand des Heidhornberges , wo an einer O -W - Verwerfung
(HeidhornVerwerfung ) Zechstein eingebrochen ist . Auf dein
Weg zur Schleppbahn querten wir noch eine durch den Ab¬
bau gut aufgeschlossene N-S - Verwerfung , welche den west-
lichen Ted des Heidhornberges absenkt . An der Schleppbalm
waren , durch die Betriebsverwaltung veranlaßt , Schürfe ge¬
macht worden , welche die Karbon -Zcchsteingrenze und die
untersten Zechsteinschichten enthüllten . So war hier also
nochmals Gelegenheit , Zechsteinkonglomerat , Kupferschiefer
und Stinkkalk zu studieren . Dann ging es weiter über die
von Heidevegetation und Nadelwald bedeckten Karbon-
Sandsteine zur Heidhornverwerfung . An dieser ist , wie er¬
wähnt , ein Zechsteinkeil erhalten geblieben . Der mit Eisen
imprägnierte Zechsteinkalk war: 'abgebaut worden und auf
diese Weise ein normaler Sprung in selten großartiger Weise
bloßgelegt worden . Die Rutschstreifen zeigen uns an , daß
vertikale Bewegungen stattgefunden haben . Im Westen endet
die Heidhorn Verwerfung an der großen WNW verlaufenden
Störungslinie , welche die ganze tlüggelschoUe im Süden be¬
grenzt . Ein kleines Stück weiter im Südwesten , dort , wo
unter dem eingekippten Zcehstein das Karbon wieder hoch¬
kommt , liegt ein kleiner Steinbruch . Die rote Farbe der
dortigen Sandsteine erinnert an Buntsandstein oder Rot-
liegendes . Es handelt sieh jedoch nm rote Sandsteine des
mittleren Oberkarbon , wie anderen Orts durch Pflanzenreste
nachgewiesen werden konnte.

Von diesem Aufschluß begaben sieh die Teilnehmer am
Lehrausflug zurück an die Straße nach Osnabrück und fuhren
über den Buntsandstein der Nord Hanke der H iiggelschoUe,
der schon durch die Bodenfarbe kenntlich war , dann über
eine alluviale Niederung , bis rechts der Straße eine kleine,
mit Wahl bedeckte Erhebung , der Heller Berg , in Erscheinung
Irak Der Heller Berg besieht aus Muschelkalk , dein im Norden
auch etwa « Buntsandstein an ge lagert ist , im Osten bringt
eine N-S - Störung Serpulit in unmittelbaren Kontakt mit
beiden . Ein alter kleiner Steinbruch gestattete uns , den
Wellenkalk zu studieren ! Besonders eindrucksvoll ist eine
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große freigelegte Schichtfläche i.ni unteren Wellenkalk , die
ganz mit Troekenriseeii bedeckt ist (abgebildet in Th,
W e g n e r „Geologie von Westfalen “, S. 183).

Bei der Weiterfahrt überquerten wir eine mächtige Folge
von Juratonen , die in den zwei grollen Ziegeleigruben von
Mellern rechts der Straße gut aufgeschlossen sind . Leider war
ein Besuch ans Zeitmangel nicht möglich.

Nach einer kurzen Mittags rast in Osnabrück betraten
wir noch das dortige Museum , um einen prachtvoll erhal¬
tenen Sigillarienstammrest mit schöner WurzclVerzweigung
zu bewundern , der im Piesberger Karbon über dem Föz
Zweibänk gefunden worden war.

Dann fuhren wir weiter und näherten uns von Süden
den grollen Sandsteinbnieheii des Piesbecges , die uns schon
lange vorher , umrahmt von dunklem Taunengrün entgegen-
leuchteten.

Oer Presberg stellt ein durch die Erosion herauspräpa¬
riertes Gewölbe karbonischer Sandsteine dar . Dieses Gewölbe
ist der Kern einer Faltenachse , deren nördlicher Flügel bis
zum Wiehengebirgc reicht und verhältnismäßig wenig ge¬
stört ist , während der Südllüge ] sehr viel unvollständiger
entwickelt und mehr von Verwerfungen durchsetzt ist . Die
Faltenachse fällt nach Westen ein . Im Osten wird der Pies¬
berg durch einen NNW streichenden Sprung abgeschabt teil
und der Ostteil der Faltenachse abgesenkt . Einige O -W-
Störungcn beeinträchtigen etwas das sonst modellartig schöne
Piesberggewölbe (vergl . Fig . 3 aus Kukuk,  1938 , S. 360).

Im Piesberg treten uns die jüngsten oberkarbonischen
Schichten Westfalens entgegen . Kukuk,  fußend auf den
paläobotanisclien Untersuchungen Gothans,  rechnet sie,
ebenso , wie schon die Gesteine des lliiggel zu der neuen
Stufe W e s t f a 1 D.

Auf den grollen terrassenförmig übereinander liegenden
Abbausohlen 'wurden wir in liebenswürdiger Weise von den
Herren Direktor Lux und Dipl .-Ing . So11 grubei * geführt.

Das Gestein besteht zum größten Teil aus Quarzeand mit
quarzitiseJi - serizitisehem Bindemittel , dazu kommt eine ge¬
ringe Glimmerführung und ein wechselnder Gehalt an orga¬
nischer Substanz . Fs wird in erster Linie als Pilaster material
verwendet . Wogen seiner Härte , relativ großen Porosität,
geringen Abnutzbarkeit und großen V\ etterbesländigkeit ist
es hierfür sehr gegeignet und kann mit schwedischem Granit,
rheinischem Basalt etc . durchaus konkuriereri , Das abfallende
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Material findet Verwendung zum Chaussieren , für Gleis¬
bettungen , für Beton arbeiten etc.

Vor unserer Abfahrt wurden wir noch in einen Schuppen
geführt , der in grober Zahl Platten mit gut erhaltenen
Pflanzenversteineruogcn enthielt und die Werksleitung ge¬
stattete uns in zuvorkommender Weise die Mitnahme nach
freier Wahl.

Nach Abschluß der .Besichtigung des Piesberges fuhren
wir ohne anzuhalten über Wallen hörst auf der Straße nach
Bramsche bis zu den Penter Ziegelei - und Ion werken . Wäh¬
rend der Fahrt durchquerten wir Zechstein und Triasgesteinc
das Nordflügel « des Pieshergsattcls und befanden uns nun
im Bereich der Juratone . — Zu den Penter Ziege lei werken
gehören zwei Tongruben . Die eine , östlich der Straße , ist
etwas weiter nach Norden vorgeschoben . Bei einer Vor-
bcsichtigung fand ich in den dortigen Tonen Stephunocenis
(Normannifes ) Braikenridgii  Sow . und Belemnites giganteus.
Damit war festgestellt , daß es sieh um die Koronate li¬
sch ichten des Doggers handelt . Die Tongrube westlich der
Straße führt in ihren Geoden in großer Zahl Jnoceramus

plocus,  sodaß kein Zweifel darüber bestehen kann , daß
hier die nächst älteren Polyploeus -Schichten des Doggers an¬
stehen . Die fetten , an Geoden reichen , vorwiegend blan-
schwarzen , z. T . aber auch roten Tonschichten streichen
WNW und fallen mit 25 0 gegen Norden ein . Streichen und
Fallen ist also ganz normal . Aus Zeitmangel konnte bei der
Exkursion nur die Tongrube westlich der Straße besucht
werden . Außer Fnoceramen konnten Pleuromya und einige
andere z. T . in Pyrit erhaltene Fossilien gesammelt werden.

Auf der Straße nach Bramsche fuhren wir nun weiter,
bis wir ea . iß m hinter dem Gasthaus von Penter Knapp
im Straßeneinschnitt einigermaßen gute Aufschlüsse antrafen,
Zunächst hat das Gestein den Charakter von Sandschiefern.
Ca . 27 m vom Gasthaus entfernt wird es fester und geht in
mürben tonigen Sandstein über . Dann treten beiderseits der
Straße Sandsteinfelsen auf , die charakteristische Klüftung
zeigen . Eine besonders in die Augen fallende Kluftfläche
streicht 175 ° und fällt mit 75 ° gegen Westen ein . Die Sand¬
steine sind durch Eisenhydroxyd braun gefärbt und kalkfrei.
Fs folgen wieder mürbere Lagen und in 77 m Entfernung
vom Gasthaus eine etwas härtere Sandstembauk , welche
ITolzreste führt . Uber dieser Bank liegen wieder mürbe
plattige Sandsteine.
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Wir kamen dann auf den Kamm de« Wiebengebirges.
der durch das Auftreten fester , zäher Sandsteine mit kiese-
ligem Bindemittel bedingt ist . Das Streichen ist ca , 125°,
das Fallen 27 " gegen Norden , die Mäehtigkeit ca , 2 bis 3 m.
Alle diese Gesteine gehören dem oberen 'leiI des Oxford an,
der im westlichen Wiehengebirge in küstennaher sainlig-
toniger Fazies ausgebildet ist . Sie entsprechen also im
Wesentlichen dem Korallenoohth und den Humeralis -Sehicii-
ten . Mit den quarzi tischen Gesteinen der Ivammhöhe schließt
nach I meyer (1936 ) das Oxford nach oben ab.

Ihn neu errichteter Aussichtsturm neben der Straße , dessen
Schlüsse ] in der Wirtschaft Penterknapp erhältlich ist , ge¬
stattete einen prachtvollen Überblick über den größten Teil
des Fxkursioiisgeländes.

Bei der Weiterverfolgung des Straßeneinschnittes konnten
wir sehen , wie auf die harten dichten Sandsteine der Kamin -
höhe plattige tonige feinkörnige Sandsteine des unteren
Kimmen dge in Wechsellagerimg mit mehr tonigen Schichten
folgen . Mit weiterem Zurücktreten des Sandgehaltes gehen
diese Gesteine in braune feiinsandige bröckelige kalkfreie
Schief ertöne über . Etwa 30 m nördlich der Kammhöhe ver¬
schwinden vorerst die Aufschlüsse.

Sie beginnen erst wieder ca . 400 in weiter nördlich , unge¬
fähr hei Punkt 83.2 des Meßtischblattes , von wo aus durch
einen neuen Einschnitt die Straße nach Strohe begradigt
wurde . Von hier aus nach Norden weiterwandernd , treffen
wir ca . 10 m vom Beginn des Einschnittes sehr fossilreiche
feinsandig -tonige dunkle Gesteine mit schwachem Kalkgehalt.
Diese fossilreichen mürben Bänke sind ungefähr in einer
Mächtigkeit von 5—6 in aufgeschlossen , darüber folgen , ca,
4 m mächtig , mürbe braune , z. T . auch dunkelgraue Schief er¬
töne mit geringem Kalkgehalt , Sie enthalten kleine Müschel¬
chen . Es folgen , ebenfalls ca . 4 m mächtig , bituminöse grau-
schwarze fossil reiche Mergelbänke . Dann kommen , ungefähr
in der gleichen Mächtigkeit , bröckelig zerfallende , schwach
kalkhaltige Tonschiefer und darüber , ca . 2 bis 3 in mächtige,
fossilreiche , bituminöse Kalkniergelbänke ; dann ca. 3 m
fovssilärme bröckelig zerfallende Schiefer . Sie enthalten ein¬
gelagert eine fossilreiche feste bituminöse Kalkbank , die von
leinen Asphaltädcrehen durchsetzt ist . Über den Schief er¬
tönen folgen wieder ca . 2 m mächtige schwarze bituminöse,
äußerst fossi frei ehe Kalke , und daun 6—7 in mächtige fast
kalkfreie blaugraue Tonschiefer.
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Dieses ganze Schichtpaket , das außer durch seine Fossil¬
führung uihI «einen geringen Sandgehalt auch durch seine
blausehwarze Farbe von den liegenden und hangenden
Schichten unterschieden werden kann , dürfte dem mittleren
kimmeridge zugezählt werden.

Jh« folgten nun mehr oder weniger stark Glimmer führende,
feinkörnige bis konglomeratische Sandsteine mit geringem
oder fehlendem Kalkgehalt , teilweise .kreuzsehichtung zeigend;
meist diinnplattig und tonig mit einzelnen härteren Bänken.
Diese völlig fastsil freie Sehiehtenserie , die im nördlichen 'Feil
des Straßeneinschnittes nördlich von Strohe entblößt ist,
entspricht dem oberen Kimmeridge.

Leider hatten wir auf der Exkursion für das Studium
der Juragesteine kaum mehr ausreichend Zeit.

Die Rückfahrt nach Münster erfolgte ohne Unterbrechung.
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